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Der AutorDer AutorDer AutorDer Autor Morris Gleitzman Morris Gleitzman Morris Gleitzman Morris Gleitzman    

 
Morris Gleitzman wurde 1953 in Sleaford, Lincolnshire (England) geboren. 1969 wander-
te seine Familie nach Australien aus, wo Gleitzman einen Abschluss in „Pro-fessional Wri-
ting“ machte. Er arbeitete als Drehbuchautor für Film und Fernsehen und wirkte an meh-
reren preisgekrönten Serien, Filmen und Comedy-Shows mit. Bekannt wurde Gleitzman 
außerdem als Kolumnist für „The Age“ und „The Sydney Morning Herald“.1985 schrieb er 
sein erstes Kinderbuch. Mit inzwischen rund 30 erschienenen Kinder- und Jugendbü-
chern, die vielfach ausgezeichnet wurden, ist Morris Gleitzman heute einer der erfolg-
reichsten Autoren Australiens. 
 
Der Autor im Internet: www.morrisgleitzman.com 
 
 
 
 
Der Übersetzer UweDer Übersetzer UweDer Übersetzer UweDer Übersetzer Uwe----Michael GutzschhahnMichael GutzschhahnMichael GutzschhahnMichael Gutzschhahn    
 
Uwe-Michael Gutzschhahn, geb. 1952, ist Autor, Übersetzer, Her-
ausgeber, Lektor und Literaturagent. Er leitete sechs Jahre lang 
das Kinder- und Jugendbuchprogramm des Hanser Verlags und 
lebt in München.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Morris Gleitzman bei CARLSENMorris Gleitzman bei CARLSENMorris Gleitzman bei CARLSENMorris Gleitzman bei CARLSEN    
    
Im Dezember 2009 ist im CARLSEN Verlag Morris Gleitzmans Buch „Einmal“ erschienen. 
Es erzählt die Geschichte des neunjährigen Felix, der 1942 aus einem polnischen Wai-
senhaus flieht und auf der Suche nach seinen Eltern die Gräuel des Holocaust erlebt. 
„Einmal“ ist der erste Teil einer Trilogie, die mit den Bänden „Dann“ und „Jetzt“ ab August 
2011 bei CARLSEN fortgesetzt wird. 
 
„Einmal“ stand als Buch des Jahres 2006 auf der Ehrenliste des Children's Book Council 
Of Australia und war 2010 von der Jugendjury 2010 von der Jugendjury 2010 von der Jugendjury 2010 von der Jugendjury für den Deutschen Jugendliteraturpreis  für den Deutschen Jugendliteraturpreis  für den Deutschen Jugendliteraturpreis  für den Deutschen Jugendliteraturpreis  
nnnnoooominiertminiertminiertminiert. 
 
Am 23. Mai 201123. Mai 201123. Mai 201123. Mai 2011 wird dem Autor Morris Gleitzman und dem Übersetzer Uwe-Michael 
Gutzschhahn der Katholische KinderKatholische KinderKatholische KinderKatholische Kinder---- und Jugendbuchpreis und Jugendbuchpreis und Jugendbuchpreis und Jugendbuchpreis für „Einmal“ im Literaturhaus 
Hamburg verliehen. 
 
Die ausführliche Pressemeldung zur Preisverleihung finden Sie hier:  
http://www.carlsen.de/web/presse/newsitems/2011/03_23_Gleitzman_KatholischerKi
nderbuchpreis  
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EinmalEinmalEinmalEinmal    
Erschienen im Dezember 2009 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
EinmalEinmalEinmalEinmal    
übersetzt von Uwe-Michael Gutzschhahn 
Taschenbuch, 192 Seiten 
ab 11 Jahren  
ISBN 978-3-551-35862-2 
€ (D) 8,95 
€ (A) 9,20 / sFr 16,90 
 

 
Einmal flüchtete ich aus einem Waisenhaus, um meine Mutter und meinen Vater zu fin-
den. 
Einmal rettete ich ein Mädchen namens Zelda aus einem brennenden Haus.  
Einmal brachte ich einen Nazi, der Zahnschmerzen hatte, zum Lachen.  
Ich heiße Felix.  
Dies ist meine Geschichte.  
 
 
Drei Jahre und acht Monate, so lange lebt der 9-jährige Felix schon in einem abgelegenen 
katholischen Waisenhaus in den Bergen. Dabei ist er gar nicht katholisch. Und seine El-
tern sind auch nicht tot. Sie haben ihn zu Mutter Minka gebracht, damit er gut versorgt 
ist. Und sie werden ihn holen, sobald die Probleme mit dem Laden gelöst sind. Denn für 
jüdische Buchhändler ist das Leben 1942 in Polen sehr schwierig. Wie schwierig, das be-
greift Felix erst, als Männer mit seltsamen Armbinden im Waisenhaus auftauchen und 
Bücher jüdischer Autoren aus der Bibliothek verbrennen. Felix reißt aus, um seine Eltern 
zu suchen und zu warnen. Doch erst, als er die kleine 
Zelda aufliest, deren Familie ermordet wurde, beginnt er zu verstehen, was die Nazis wirk-
lich vorhaben. Und was das für Zelda und ihn und alle anderen jüdischen Menschen be-
deutet. 
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DannDannDannDann 
Erscheint am 24. August 2011 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
DanDanDanDannnnn    
übersetzt von Uwe-Michael Gutzschhahn 
Taschenbuch, 224 Seiten 
ab 11 Jahren  
ISBN 978-3-551-31005-7 
€ (D) 8,95 
€ (A) 9,20 / sFr 16,90 

 
Ich hatte einen Plan für mich und Zelda. 
Vorgeben, jemand anderes zu sein. 
Neue Eltern finden. 
Für immer in Sicherheit sein. 
Dann kamen die Nazis. 
 
"Dann" erzählt die Geschichte von Felix und Zelda aus "Einmal" weiter. Auf der Flucht vor 
den Nazis begegnen die beiden der mutigen Bäuerin Genia, die sie als Kinder von Ver-
wandten ausgibt. Mit gebleichtem Haar und neuen Namen leben Felix und Zelda auf Ge-
nias Hof. Aber Felix ahnt, dass sie auffliegen werden, denn er ist beschnitten und deshalb 
klar als Jude zu erkennen. Es gibt nur einen Ausweg: Obwohl er versprochen hat, das nie 
zu tun, muss er Zelda verlassen.  
 
 
 

JetztJetztJetztJetzt 
(in Planung für Frühjahr 2012) 
 
Das letzte Buch der Reihe spielt in der Gegenwart in Morris Gleitzmans Heimat Aus-
tralien. Felix ist inzwischen Großvater. Er hat viel im Leben erreicht und erfährt dafür gro-
ße Anerkennung. Die schmerzhaften Erinnerungen an seine Kindheit hat er größtenteils 
verdrängt. Doch durch den Besuch seiner Enkelin Zelda gelangen sie wieder an die Ober-
fläche. Und auch für Zelda ist das Leben mit ihrem Großvater nicht einfach, hat sie doch 
ständig das Gefühl, sich an ihrer Namensgeberin messen lassen zu müssen. 
Ein verheerendes Buschfeuer hilft Felix und Zelda schließlich, sich ihren Ängsten und 
Schuldgefühlen zu stellen. 
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Die Presse über „Einmal“Die Presse über „Einmal“Die Presse über „Einmal“Die Presse über „Einmal“ 
 
Es gibt viele Bücher über dieses Thema, doch dieses sticht durch seinen besonderen 
Blickwinkel heraus. Morris Gleitzman schreibt in einer bilderreichen Sprache von Hoff-
nung, Phantasie und Liebe, die sich vielleicht nur ein Kind in einer solch aussichtslosen 
und kaltblütigen Zeit in diesem Maße bewahren kann. 
(Aus der Begründung der Jury zum Deutschen Jugendliteraturpreis) 
 
Anderen jüngst erschienenen Jugendbüchern über den Massenmord an den Juden hat 
dieses Buch voraus, dass es über seine Verpflichtung und sein Wagnis auf stets spürbare 
Weise reflektiert. 
(Die Welt) 
 
„Einmal“ ist in jedem Fall ein Glücksfall für die Kinder- und Jugendliteratur, weil es das 
schwierige Thema Judenverfolgung kindgerecht, sensibel und trotzdem auf seine Art 
schonungslos aufgreift. 
(literaturtipp.de) 
 
„Einmal“ hat die Kraft der Phantasie, die Liebe zur Literatur und zum Geschichtenerzäh-
len genauso zum Thema wie die buchstäbliche Unbegreiflichkeit der NS-Verbrechen. 
(1001 Buch) 
 
Ein bemerkenswerter und starker Roman von einem der beliebtesten australischen Kin-
derbuchautoren. Gleitzman ist ein Könner in Sachen Komödie; diese Geschichte beweist, 
dass er auch die Tragödie beherrscht. 
(The Independent) 
 
"Einmal“ – traurig, aber niemals ohne Hoffnung – handelt von der Zeit der Judenverfol-
gung durch die Nazis. Es ist eine Geschichte, die voller Humor aus der Perspektive eines 
Kindes erzählt wird, ein Geschichte von Mut, vom Überleben und von der Freundschaft. 
(West Australien) 
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„Jeder verdient es, etwas Gutes zu haben. Wenigstens einmal im Leben.“„Jeder verdient es, etwas Gutes zu haben. Wenigstens einmal im Leben.“„Jeder verdient es, etwas Gutes zu haben. Wenigstens einmal im Leben.“„Jeder verdient es, etwas Gutes zu haben. Wenigstens einmal im Leben.“    
(Felix in „Einmal“) 
    
    
Morris Gleitzman und sein Buch „Einmal“Morris Gleitzman und sein Buch „Einmal“Morris Gleitzman und sein Buch „Einmal“Morris Gleitzman und sein Buch „Einmal“    
 
Morris Gleitzman ist der Enkel eines polnischen Juden aus Krakau. Sein Großvater wan-
derte lange vor dem zweiten Weltkrieg aus Polen aus, seine weitläufige Familie tat das 
jedoch nicht und die meisten von ihnen wurden ermordet. 
 
In einer Buchhandlung fiel Morris Gleitzman vor zehn Jahren ein Buch über den polni-
schen Arzt Janusz Korczak in die Hände. Korczak half über viele Jahre hinweg zweihun-
dert jüdischen Kindern, indem er ihnen in einem Waisenhaus Unterschlupf bot. Als die 
Kinder 1942 von den Nazis abgeholt wurden, verzichtete Korczak auf seine Freiheit und 
ging mit ihnen in den Tod. 
 
Janusz Korczak wurde für Morris Gleitzman zum Vorbild und inspirierte ihn zu seinen Bü-
chern „Once“ („Einmal“) „Then“ („Dann“) und „Now“ („Jetzt“). Um die Geschichten schrei-
ben zu können, hat Morris Gleitzman zahlreiche Bücher von Holocaust-Überlebenden ge-
lesen. Seine Bücher, mit denen er versucht, das Unbeschreibliche zu begreifen, beruhen 
nur auf seiner Vorstellung, sagt Gleitzman. Die wahren Geschichten stehen in den Bü-
chern der Überlebenden. 
 
 
 
 
Auf dem Writers Festival in Melbourne 2009 wurde Morris Gleitzman zusammen mit John Auf dem Writers Festival in Melbourne 2009 wurde Morris Gleitzman zusammen mit John Auf dem Writers Festival in Melbourne 2009 wurde Morris Gleitzman zusammen mit John Auf dem Writers Festival in Melbourne 2009 wurde Morris Gleitzman zusammen mit John 
Boyne, dem Autor von „Der Junge im gestreiften Pyjama“ interviewt. Im FolgeBoyne, dem Autor von „Der Junge im gestreiften Pyjama“ interviewt. Im FolgeBoyne, dem Autor von „Der Junge im gestreiften Pyjama“ interviewt. Im FolgeBoyne, dem Autor von „Der Junge im gestreiften Pyjama“ interviewt. Im Folgennnnden werden den werden den werden den werden 
die Teile des Interviews wiedergegeben, in denen Morris Gleitzman über sein Buch „Eidie Teile des Interviews wiedergegeben, in denen Morris Gleitzman über sein Buch „Eidie Teile des Interviews wiedergegeben, in denen Morris Gleitzman über sein Buch „Eidie Teile des Interviews wiedergegeben, in denen Morris Gleitzman über sein Buch „Ein-n-n-n-
mal“ spricht.mal“ spricht.mal“ spricht.mal“ spricht.    
 
FrageFrageFrageFrage: Morris, die Szene, in der Felix mit dem Schwein spricht, ist ziemlich witzig. Begibt 
sich ein Autor nicht auf gefährlichen Boden, wenn er Humor als Stilmittel in einem Buch 
über den Holocaust verwendet? 
 
Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: Humor kann tatsächlich manchmal ein bisschen gefährlich sein und 
auch nach hinten losgehen, wenn man nicht sorgfältig damit umgeht. Der Humor in „Ein-
mal“ und „Dann“ entsteht für mich aber eher aus Felix’ Zuversicht heraus. Ich fand, dass 
Humor ein wichtiges Hilfsmittel für Felix ist, mit dem ich ihn gerne ausstatten wollte, denn 
wenn man zwei junge Charaktere hat, die sich mit derart riesigen Problemen auseinan-
dersetzen müssen – dem Verlust der Eltern und dem täglichen Kampf ums physische und 
psychische Überleben im Krieg – möchte man ihnen als Autor auf jede nur erdenklich 
Weise helfen. Felix ist in der Lage, sich selbst und seiner kleinen Freundin Zelda durch 
seine Vorstellungskraft zu helfen; und diese wird beflügelt von seinem allgegenwärtigen 
Optimismus, seinen immer neuen Überlebensstrategien und der erstaunlichen Überzeu-
gung, dass die Welt eines Tages besser sein wird. 
 
FrageFrageFrageFrage: Und eine dieser Überlebensstrategien ist natürlich das Geschichtenerzählen. Felix 
ist ein großartiger Geschichtenerzähler, der die anderen Kinder mit seinen Geschichten 
unterhält und ihnen beim Einschlafen hilft. 
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Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: Ja, das stimmt, ich wollte die verschiedenen Bereiche, in denen wir Ge-
schichten einsetzen, ergründen und herausfinden, auf welch unterschiedliche Weisen 
Geschichten wirken können. Felix ist, wie Sie schon sagten, in der Lage, mit Hilfe seiner 
optimistischen Fantasie Geschichten zu erzählen, um so seine und Zeldas seelische Ver-
fassung und die Kraft ihrer Freundschaft aufrecht zu erhalten. Wir sehen aber zum Bei-
spiel auch, dass die Nazis – sehr schlau und skrupellos – den Juden eine ganz andere Art 
von Geschichte erzählen, nämlich dass die Juden in den Arbeitscamps ein besseres Le-
ben erwartet als in den Ghettos, wenn sie nur bereit sind, in die Züge zu steigen und sich 
abtransportieren zu lassen. Und das ist, wie wir wissen, eine Geschichte, die ganz und gar 
nicht wahr ist. 
 
FrageFrageFrageFrage: Darf ich Sie fragen, welche Reaktionen Sie in Bezug auf Ihre Bücher von Holo-
caust-Überlebenden oder deren Kindern erhalten haben? 
 
Morris GMorris GMorris GMorris Gleitzmanleitzmanleitzmanleitzman: In den eindrucksvollen Holocaust Museen in Sydney und in Melbourne 
arbeiten Holocaust-Überlebende, die zur Nazi-Zeit etwa in Felix’ Alter gewesen sein dürf-
ten, als Museumsführer und Auskunftspersonal für Besucher. Ich hatte ein paar Mal die 
Gelegenheit, mich mit ihnen zusammen zu setzen, nachdem sie „Einmal“ und „Dann“ 
gelesen hatten – für mich eine Situation, der ich mich bewusst stellen musste. Wenn man 
über einen so bedeutenden Komplex menschlicher Erfahrung schreibt, den man selbst 
nicht erlebt hat, ist das der Moment im Leben eines Autors, in dem man sich sehr genau 
überlegen muss, was man tut und warum man es tut. 
 
Ich mache in meinem Buch durch die Anmerkung des Autors auf der letzen Seite ja so 
deutlich wie möglich klar, dass dieser Text eine Erzählung ist, ein Produkt meiner Fanta-
sie und dass ich mein Bestes gegeben habe, etwas aus dieser Zeit erzählerisch festzuhal-
ten, dass das aber notwendigerweise ein unvollständiges Bestreben bleiben muss. Wenn 
die Leute einen echten Eindruck davon bekommen wollen, wie es wirklich war, müssen 
sie die Geschichten der Menschen lesen, die damals dabei waren. 
 
FrageFrageFrageFrage: Aber ich nehme an, Sie müssen auch negative Reaktionen gehabt haben? 
 
Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: Die einzigen negativen Reaktionen die ich hatte, kamen von ängstli-
chen Eltern, die bezweifelten, dass der Holocaust ein Thema ist, dem acht-, neun- oder 
zehnjährige Kinder ausgesetzt sein sollten. Oftmals haben diese sehr vorsichtigen Eltern 
die Bücher aber noch gar nicht gelesen und nicht erkannt, dass „Einmal“ und „Dann“ Ge-
schichten über Liebe und Freundschaft sind, die sich in einer sehr schockierenden und 
abstoßenden Welt zutragen. Ich denke aber, dass diese Welt ein guter Ort ist, um unsere 
menschliche Fähigkeit zu Liebe und Freundschaft zu testen und daran erinnert zu wer-
den, dass diese Fähigkeit oftmals so stark und kraftvoll sein kann wie das Böse. [...] 
 
FrageFrageFrageFrage: Eine andere Schwierigkeit beim Schreiben von Geschichten über den Holocaust ist 
das Ende. Wie beendet man ein Buch über den Holocaust? Es ist schwierig ein glückli-
ches Ende zu finden. Morris Gleitzman, wie lösen Sie das? Ich will nicht, dass Sie das En-
de verraten, aber ... 
 
Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: Ja, das ist schwer zu beantworten, denn ich will das Ende nicht verra-
ten, besonders das des zweiten Buches. Sagen wir mal, mir war es wichtig zu zeigen, 
dass die für mich wichtigsten Eigenschaften der Charaktere, also ihre Fähigkeit zu Liebe 
und Freundschaft und ihre Herzenswärme gegenüber anderen, nicht zerstört werden, 
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sondern erhalten bleiben – auch wenn vielleicht einzelne Personen (und ich betone „viel-
leicht“) die Geschichte nicht körperlich überleben. 
Ich mache gerade die faszinierende Erfahrung, das dritte Buch über Felix und Zelda zu 
schreiben; es spielt in der Gegenwart, weswegen es auch „Jetzt“ heißt. Und Felix, der im 
ersten Buch zehn Jahre alt war, ist jetzt in seinen späten Siebzigern. 
 
FrageFrageFrageFrage: Also ist ein Ende mit einem hoffnungsvollen Blick in die Zukunft offensichtlich 
wichtig für Sie. 
 
Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: Ja, weil ich einfach keinen Sinn darin sehe, Geschichten zu schreiben, 
die eine Welt zeigen, die düster, erdrückend und hoffnungslos ist, [...] Geschichten sollten 
nicht vor den harten Tatsachen des Lebens zurückschrecken, insbesondere Geschichten 
für junge Menschen. Aber unsere Fähigkeit zu Liebe und Freundschaft als etwas sehr 
Mächtiges – so wie sie auch in „Einmal“ und „Dann“ dargestellt wird – ist etwas, worauf 
junge Menschen in der ganzen Welt offensichtlich sehr positiv reagiert haben. 
[...] 
 
 
 
 
Im Juli 2009 hat Morris Gleitzman in der australIm Juli 2009 hat Morris Gleitzman in der australIm Juli 2009 hat Morris Gleitzman in der australIm Juli 2009 hat Morris Gleitzman in der australischen TVischen TVischen TVischen TV----Interviewserie „TaInterviewserie „TaInterviewserie „TaInterviewserie „Tallllking Heads“ king Heads“ king Heads“ king Heads“ 
mit dem Moderator Peter Thompson über seine Bücher gesprmit dem Moderator Peter Thompson über seine Bücher gesprmit dem Moderator Peter Thompson über seine Bücher gesprmit dem Moderator Peter Thompson über seine Bücher gesproooochen. Im Folgendechen. Im Folgendechen. Im Folgendechen. Im Folgenden n n n ein ein ein ein 
kurzer Ausschnitt aus dem Interview:kurzer Ausschnitt aus dem Interview:kurzer Ausschnitt aus dem Interview:kurzer Ausschnitt aus dem Interview:    
 
Peter ThompsonPeter ThompsonPeter ThompsonPeter Thompson: Sie haben sich mit ein paar ziemlich heiklen Themen beschäftigt. Sie 
haben über den Holocaust geschrieben und über die Internierung von Kindern. Wie bau-
en Sie diese Themen aus der Sicht eines 10-, 11- oder 12-jährigen Kindes auf? 
 
Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: [...] Am Anfang von „Once“ lebt Felix bereits seit vier Jahren in einem 
katholischen Waisenhaus in einer entlegenen Berglandschaft in Polen, wo ihn seine jüdi-
schen Eltern, die bereits ahnten, was kommen würde, versteckt hatten. Mit seinen zehn 
Jahren entscheidet Felix, dass er aufbrechen muss, um seine Eltern zu suchen, die an-
scheinend in Schwierigkeiten sind. Er läuft also aus dem Waisenhaus weg, und die Ge-
schichte wird zu einer Entdeckungsreise, denn ich wusste, dass die meisten jungen Leser 
nicht viel über den Holocaust oder sogar den zweiten Weltkrieg wissen. Und ich wollte, 
dass sie zusammen mit Felix erfahren, was damals passierte. 
 
Peter ThompsonPeter ThompsonPeter ThompsonPeter Thompson: Im Laufe der Geschichte gibt es eine Szene, in der Kinder erschossen 
werden – die beobachtenden Kinder sehen nicht direkt, wie es passiert, wissen aber, 
dass es passiert. 
 
Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: Am Anfang des zweiten Buchs kommen die beiden Kinder an einem 
offenen Grab an einem Hang vorbei, wo gerade eine Gruppe von Waisen von den Nazis 
erschossen wurde. Die Nazis brauchten das Waisenhaus, um darin Truppen zu kasernie-
ren, und so bringen sie die Kinder einfach nach draußen und erschießen sie. 
 
Peter ThompsonPeter ThompsonPeter ThompsonPeter Thompson: Wie reagieren Kinder Ihrer Erfahrung nach auf so etwas? 
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Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: Im Grunde ganz ähnlich, wie jedes menschliche Wesen reagieren wür-
de: mit Schock und Überraschung, denn wenn man noch nie von etwas Derartigem gehört 
hat, ist es sehr schockierend. Ich muss dazu sagen, dass ich wirklich lange und intensiv 
daran gearbeitet habe, die Realität dieser Zeit und dieses Schauplatzes nicht zu verfäl-
schen, aber gleichzeitig war mein Hauptziel, eine Geschichte über Liebe und Freund-
schaft zu schreiben. Ich wollte über die stärkste und nachhaltigste Freundschaft zwischen 
zwei Menschen schreiben, über die ich je geschrieben hatte. Und ich wollte diese Freund-
schaft auf die Probe stellen, indem ich sie im bedrohlichsten und schwierigsten Umfeld 
platzierte, das möglich war. 
 
Peter ThompsonPeter ThompsonPeter ThompsonPeter Thompson: Und trotzdem haben Sie mit der gleichen Hingabe auch Humor in die 
Geschichte integriert. 
 
Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: Ich habe gelächelt, während ich schrieb und habe inzwischen gehört, 
dass Leute gelegentlich sogar leise lachen. 
 
Peter ThompsonPeter ThompsonPeter ThompsonPeter Thompson: Können Sie uns dafür ein Beispiel geben? 
 
Morris GleitzmanMorris GleitzmanMorris GleitzmanMorris Gleitzman: Felix ist ein Geschichtenerzähler. Felix hält sich und Zelda am Leben, 
indem er seine Fantasie dazu gebraucht, hoffnungsvolle Zukunftsszenarien zu entwerfen. 
So sagt er zu Zelda: „Schau mal, ich glaube, da hinter dem Hügel im nächsten Tal sind 
bestimmt ein paar Häuser. Ich glaube, da gibt es einen Bauern oder eine Bäuerin, die ge-
rade Abendessen gekocht haben und mehr gekocht haben als sie schaffen und die hof-
fen, dass ein paar Gäste vorbeikommen und ihnen dabei helfen.“ Und dann fängt er an 
das Essen zu beschreiben und Zelda wird sofort wählerisch und fängt an, den Speiseplan 
zu diskutieren. Und das ist witzig, auch wenn man nur einen halben Schritt zurück gehen 
muss, um sich bewusst zu werden, dass hier zwei Kinder unter den schrecklichsten und 
düstersten Umständen um ihr Leben rennen. Aber sie nutzen eine Fähigkeit, die jeder 
junge Mensch hat und fast jeden Tag gebraucht: ihre Fantasie. 
 


